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Vielfältiges Angebot für Senioren
FRUTIGEN Anlässlich der Seniorenver-
sammlung konnten zwei neue Frauen in 
den Seniorenrat gewählt werden. Die 
Anwesenden wurden zudem über das 
Angebot informiert.

Bei der neunten Frutigländer Senioren­
versammlung konnte Präsidentin Hanni 
Ogi 16 Interessierte begrüssen. Sie infor­
mierte über die zahlreichen Angebote 
für Senioren und lobte die vielen Stun­
den, die für Nachbarn oder Angehörige 
geleistet werden. Speziell für diese An­
gehörigen wird eine Vortragsreihe ange­
boten. Mit dem Café Santé fördern die 
Seniorenräte in den verschiedenen Ge­
meinden des Frutiglands Kultur, Bewe­
gung und Austausch untereinander. Es 
wird gesungen, gespielt, gewandert und 
getanzt. Zu jedem Angebot gehört ein ge­
meinsames Zvieri. 

Susanne Kopp berichtete, dass das 
neu gegründete Seniorenorchester be­

reits 23 Mitglieder zählt und drei Auf­
tritte hatte. Weitere Musikanten seien 
willkommen. Auch bei Senioren im Klas­
senzimmer können neue Helfer und Hel­
ferinnen gebraucht werden. Marliese 
Homberger regte an, den Selbstbehaup­
tungskurs jedes Jahr zu besuchen. «Es 
schadet nicht, jedes Jahr einmal zu 
üben» sagte sie. Die Vorträge eines Poli­
zisten zur «Sicherheit im Alltag» wurden 
im letzten Herbst in Zusammenarbeit 
mit Frauenvereinen oder Kirchgemein­
den vor Ort durchgeführt. Diese Zusam­
menarbeit hat sich gut bewährt.

Info-Märit, Energiewanderung und 
gemeinsames Singen
Der nächste Informationsmarkt findet 
am 14. Oktober in der Widihalle statt. 
Zum Thema «Gesundheit und Wohl­
befinden» stellen zahlreiche Organisatio­
nen ihre Angebote vor. Für die Ver­
pflegung werden die Frauen vom 

Frauenverein Frutigen besorgt sein. Und 
am 15. August treffen sich Interessierte 
um 13.40 Uhr am Bahnhof Reichenbach 
zur Energiewanderung mit Armin Gyger.

Neu wurden Käthi Brunner als Vertre­
terin von Adelboden und Elisabeth Zbä­
ren von Aeschi in den Seniorenrat ge­
wählt. Hanni Ogi teilte mit, dass noch 
eine zweite Vertretung für Reichenbach, 
Aeschi und Krattigen wünschenswert 
wäre. Armin Gyger informierte, dass 
Ruth Rubin für Reichenbach mitarbeiten 
werde. Spontan meldete Walter Bach­
mann sein Interesse als zweiter Vertre­
ter für die Gemeinde Aeschi an.

Marianne Schmid hat zweimal an 
einem Singnachmittag unter Leitung von 
Georg Bircher teilgenommen. Sie 
wünscht sich, dass ein Chor gegründet 
wird: «Regelmässiges gemeinsames Sin­
gen für jedermann, ohne dass ein per­
fektes Konzert erarbeitet wird.»

URSULA HARI, SENIORENRAT FRUTIGLAND

Die Seniorenräte aus den sieben Gemeinden (von links): Rolf Glogger, Hanni Ogi, Walter Bachmann, 
Elisabeth Zbären, Therese Hager, Heidi Reusser, Armin Gyger, Marliese Homberger, Ruedi Schorer und 
Käthi Brunner. Es fehlen Elisabeth Rüegg und Kurt Hirt.� BILD ZVG

Auskünfte zu  
Geldanlagen
FINANZRATGEBER Optionen, Aussich-
ten und Einschränkungen: Der Bank-
fachmann nimmt sich in dieser Ausgabe 
wiederum Zeit für eine «kunterbunte 
Fragestunde».

AHV: Der Mann ist ordentlich pensioniert, 
die Frau (61) vorzeitig. Müssen Beiträge als 
Nichterwerbstätige bezahlt werden?
Ja. Die Frau bleibt beitragspflichtig, bis 
sie selbst das ordentliche Rentenalter 64 
erreicht. Berechnungsbasis als Nichter­
werbstätige: Die Hälfte des ehelichen 
Vermögens und die Hälfte des gemein­
samen und mit 20 multiplizierten Ren­
teneinkommens. Die Beitragstabelle für 
Nichterwerbstätige findet man im Inter­
net unter www.ahv-iv.ch.

Pensionskasse: Ist die Kapitaloption 
unwiderruflich?
Da muss man immer das jeweilige Reg­
lement anschauen. Pensionskassen kön­
nen verlangen, dass der Wunsch nach 
einer Barauszahlung des Altersgut­
habens eine bestimmte Zeit vor der 
Pensionierung gestellt wird. Wenn das 
Reglement eine Kapitaloption als unwi­
derruflich bestimmt, kann eine bereits 
erfolgte Bestätigung nicht mehr geän­
dert werden.

Verliert man bei einem Kapitalbezug den 
Steuervorteil eines Einkaufes?
Einkäufe in die Pensionskasse inner­
halb der letzten drei Jahre vor der Pen­
sionierung sind steuerlich nur dann ab­
zugsfähig, wenn das Altersguthaben 
aus der Pensionierung in vollem Um­
fang als Rente bezogen wird. Bei einem 
Kapitalbezug vor Ablauf der Dreijahres­
frist fällt die damalige Steuerersparnis 
weg und wird dem Einkommen aufge­
rechnet.

Schritt für Schritt in die Pension – wie kann 
man Steuern sparen?
Wer sein Arbeitspensum in Raten redu­
ziert und dabei Pensionskassengeld als 
Kapital bezieht, kann die Steuerbelas­
tung reduzieren, sofern das jeweilige 
Reglement den folgenden Ablauf vor­
sieht:

•	 Die Reduktion des Beschäftigungs­
grades in maximal drei Schritten 
über Jahre verteilt (z. B. 25 Prozent) 
muss dauerhaft sein. 

•	 Der Lohn muss sich im gleichen Aus­
mass reduzieren.

•	 Das Alterskapital muss im gleichen 
Umfang als Kapital bezogen werden. 

Steuern: Welche Auswirkung hat eine 
Schenkung der Eltern an ihre Kinder?
Die Schenkung an direkte Nachkommen 
ist im Kanton Bern steuerfrei. Beide Par­
teien sollten die Schenkung aber in der 
nächsten Steuererklärung deklarieren, 
um den Vermögensabfluss oder -zu­
wachs zu erklären. 

Anlegen: Wie entwickeln sich die 
Aktienmärkte im 2017?
Nachdem der Swiss Market Index (SMI) 
2017 wie erwartet eine positive Wegstre­
cke von 10 Prozent absolviert hat, könnte 
sich in den nächsten Wochen eine kor­
rektive Phase einstellen. Eine Korrektur 
von aktuell 9100 Indexpunkten auf 8600 
muss einkalkuliert werden. Das Ziel lässt 
sich aber unverändert bei 9400 Index­
punkten verorten. Ähnliche Abläufe gel­
ten auch für die anderen Aktienmärkte.

Wie kann die Zinsentwicklung aussehen?
Möglicherweise neigt sich ein 15-jähri­
ger Zeitraum sinkender Zinsen dem 
Ende zu. Die tiefsten Zinssätze hat man 
wohl schon gesehen oder ist nahe an den 
Tiefstwerten. Man ist also im Übergang 
zu wieder langsam steigenden Zinsen.

BEAT SCHMID-LÜSCHER,

� BANKFACHMANN, FINANZPLANER UND 

IMMOBILIEN-TREUHÄNDER,

� BEAT.SCHMID@SLFRUTIGEN.CH

Beat Schmid-Lüscher

Ein Drehtag am Niesen
ALPWIRTSCHAFT Die CasAlp begleitet 
Älplerinnen und Älpler aus verschiede-
nen Regionen durch den Alpsommer. 
Diese Impressionen werden in vier bis 
fünf Kurzfilmen festgehalten.

MICHAEL SCHINNERLING

Der Schnee hat die Wiesen freigegeben. 
Stefan und Christa Sieber aus Reichen­
bach konnten Vieh und Material auf die 
Alp Pfruend Senggi am Niesen bringen. 
Nun verbringen Siebers mit Kind und 
Hund ihre Zeit auf der Bio-Alp. Der Ver­
ein CasAlp, die Sortenorganisation Ber­
ner Alp- und Hobelkäse AOP, hat sie mit 
der Kamera begleitet. Hauptakteure der 
Filmreihe sind nebst den Tieren die Älp­
lerInnen, die viel auf sich nehmen, um 
den Berner Alp- und Hobelkäse nach 
alter Tradition herzustellen. 

«Für uns ist erst dann richtiger Alpsom­
mer, wenn das Vieh oben ist», berichten 
die Siebers. Seit ein paar Tagen ist es 
nun soweit. Siebers leben in Einklang 
mit der Natur und stellen sich dem Älp­
ler-Alltag. Dazu gehört erst einmal, die 
Zäune wieder aufzustellen und den 
Staub des Winters wegzuputzen. Harte 
Arbeit erwartet sie während der Alpsai­
son, dies war aber bereits in der Vorbe­
reitungszeit nicht anders. Gleichzeitig ist 
der Wohn- und Arbeitsortwechsel im 
Sommer eine Bereicherung für die ganze 
Familie.

Es folgt die Alp Vorder Rüderigs
«Für uns war es eine kurzweilige Sache, 
ein Filmteam bei uns zu haben», so Sie­
bers. Geplant sind weitere Sequenzen in 
loser Folge von rund vier Alpen aus di­

versen Regionen. Im nächsten Kurzfilm 
besucht die CasAlp so etwa die Achseter 
Familie Abraham Lauber-Trummer auf 
der Privatalp Vorder Rüderigs. Die Filme 
werden auf das Facebook-Profil von Cas­
Alp gestellt, damit die Besucher und 
Konsumenten miterleben können, wie 
der Berner Alpkäse hergestellt wird und 
welcher Aufwand betrieben wird, bis das 
Produkt im Verkaufsregal liegt. 

Aktuell sind rund 470 Alpen im Kan­
ton Bern Mitglied der CasAlp. Die pro­
duzierte Menge beträgt jährlich um die 
1200 Tonnen. Davon werden rund 85 
Prozent über Direktvermarktung und 
nur rund 15 Prozent über den Handel 
abgesetzt.

Den Film über die Familie Sieber finden Sie in der 
Web-Link-Übersicht unter www.frutiglaender.ch.

Lesung: Von Abländ­
schen bis Zweisimmen

KANDERSTEG Ein Sarg-Atelier, ein ur-
alter Apfelbaum, eine Beiz mit Schienen-
strang – das sind nur drei von «111 Orten 
im Berner Oberland, die man gesehen 
haben muss». Fast so spannend wie die 
Plätze selbst sind die Geschichten, wie 
die Autorin zu ihrer Auswahl kam. 

MARK POLLMEIER

Regula Tanners Buch ist eine Mischung 
aus Reiseführer, Fotoalbum und Heimat­
kunde. 111 besuchenswerte Orte aus der 

Region hat sie zusammengetragen, und 
gleich fünf davon liegen in und um Kan­
dersteg. Insofern war es so etwas wie ein 
Heimspiel, als die Autorin am vergange­
nen Donnerstag ihr Buch vorstellte. «Wo, 
wenn nicht hier, könnte ich eine Lesung 
machen?», scherzte Tanner vor der Ver­
anstaltung. 

Auf Einladung der «Bücherecke» hat­
ten sich zahlreiche Interessierte im 
Kirchgemeindehaus eingefunden, und 
sie erlebten einen ebenso interessanten 

wie amüsanten Vortrag. Regula Tanner 
stellte nicht nur eine Auswahl «ihrer» 
Orte vor, sondern berichtete auch von 
ihren Expeditionen durchs Oberland – 
und was sie dabei alles erlebte. 

Steinschlag und ein Zahlenfehler
Von einem wildgewordenen Muni, der 
ihr nachstellte, erzählte die 50-Jährige, 
von einem Steinschlag und einem fata­
len Zahlenfehler, den sie gerade noch 
korrigieren konnte, bevor ihr Werk in 
den Druck ging. Auf diese Weise konn­
ten die Besucher der Lesung die Entste­
hung des Buches quasi miterleben. Oft 
waren es Zufälle, die Regula Tanner von 
einem zum nächsten Oberländer Ort 
führten. Oder eben hilfsbereite Kander­
steger, die der Autorin wertvolle Tipps 
gaben, was sie denn noch in ihre Samm­
lung aufnehmen könnte. 

Die kurzweilige Präsentation der «111 
Orte» machte Lust, sich selbst einmal auf 
Spurensuche zu begeben. Denn auch 
wer glaubt, seine Region gut zu kennen, 
findet in Tanners Buch doch allerlei 
Neues und Skurriles, von dem er vorher 
noch nie gehört hat. Beim Apéro nach 
der Lesung bestand Gelegenheit, sich 
mit der Autorin auszutauschen – und das 
eigene Buch mit einer Widmung verse­
hen zu lassen.

Regula Tanner, «111 Orte im Berner Oberland, die 
man gesehen haben muss». Emons Verlag, Preis 
ca. 24 Franken, ISBN 978-3-7408-0124-3.

Besucher der Lesung nutzten die Gelegenheit, ihr Buch von der Autorin signieren zu lassen.�BILD POL

Korrigendum
In der letzten Ausgabe berichteten wir 
über die Vernissage des Buchs «Unser 
Dölf». Passend zum 75. Geburtstag Adolf 
Ogis sind darin 75 persönliche Begeg­
nungen mit dem populären alt Bundes­
rat beschrieben. Aufgrund eines Miss­
verständnisses drehte der «Frutigländer» 
jedoch die Zeit zurück: Veröffentlicht 

wurde ein Artikel von einer früheren 
Buchvorstellung. Wir bedauern den Feh­
ler und verweisen auf unsere Homepage 
(www.frutiglaender.ch), wo der richtige 
Text abrufbar ist. Abonnenten des «Fru­
tigländers» haben überdies via ePaper 
Zugriff auf die aktualisierte Fassung. �
� RED


